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Vorstellung im AfUK

23.04.2024

Greenventory, SWB, Umweltamt

Aktueller Stand der 
Wärmeplanung
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Agenda

1. Einordnung der Wärmeplanung

2. Werkstattbericht Identifikation Eignungs- und 

Prüfgebiete

3. Ausblick
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Die Wärmeplanung ist der Auftakt für die 
konkrete Ausgestaltung der Wärmewende

Wie ist die Wärmeplanung einzuordnen? Anmerkungen

Die kommunale 
Wärmeplanung:

• … umfasst zunächst die 
Entwicklung einer Strategie 
zum langfristigen Umbau der 
Wärmeversorgung

• … konzertiert sich gemäß 
aktuellem Gesetzesentwurf 
stark auf den potenziellen 
Ausbau von Wärmenetzen

• …umfasst die Analyse der 
Ausgangssituation, Erstellung 
eines Zielszenarios und die 
Ableitung von Maßnahmen 

• … ist der Türöffner für 
gezielte weitere Studien und 
Projekte

• …führt zu keiner Rechts-
bindung oder frühzeitigen 
Verpflichtung aus dem GEG

Kommunale 
Wärmeplanung

Machbarkeits-
studien/ 

Quartierskonzepte
Projektentwicklung Bau und Betrieb

Nachgelagerte Prozesse
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Die Schritte und Ziele der kommunalen 
Wärmeplanung

Bestandsaufnahme Szenarien & Ziele Transformationspfad

Wo stehen wir?

Wärmebedarfe, Energie-
träger und vorhandene 
Infrastrukturen in Bielefeld 
werden erfasst

Wo geht es hin?

Szenarien für eine 
zukünftige klimaneutrale 
Wärmeversorgung werden 
erarbeitet 

Was brauchen wir?

Leitplanken und erfor-
derliche Maßnahmen für 
die Umsetzung werden 
abgeleitet

4 Phasen einer Wärmeplanung

Bildquellen: Wärmeplanung Bielefeld, Kreis Lörrach und Zürich

Potenzialerfassung

Was haben wir?

Mögliche nachhaltige 
Wärmequellen in Bielefeld 
werden lokalisiert

Die Wärmeplanung gibt Leitplanken vor, aber ist ohne Rechtsbindung
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Agenda

1. Einordnung der Wärmeplanung

2. Werkstattbericht Identifikation Eignungs- und 

Prüfgebiete

3. Ausblick
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Der Wärmebedarf bündelt sich insb. im Stadt-
zentrum und liegt zu rd. 60% im privaten Sektor

Zusammenfassung Bestandsanalyse – Wärmebedarfe und Sektoren

58%
24%

10%

8%

Privates Wohnen

Industrie & Produktion

GHD, Verkehr & Sonstige

Öffentlicher Dienst



7

Erdgas mit rund 60% dominierend, Fernwärme 
insb. im Stadtzentrum vertreten

Zusammenfassung Bestandsanalyse - Energieträger

• Bereits knapp 20% des gesamten 
Wärmebedarfs in Bielefeld werden 
durch Fernwärme gedeckt. 

• Rund 80 % des Wärmebedarfes wird 
direkt durch die fossile Primärenergie 
Öl und Gas gedeckt, nur rund 4 % 
durch Strom und Biomasse

• Im Rahmen der Wärmeplanung 
müssen insgesamt ca. ¾ des 
Wärmebedarfes auf erneuerbare 
Wärmesysteme umgestellt werden.

1) Logik: wenn keine Verbrauchsdaten zu Gas, Fernwärme oder Strom vorlagen, wurde Algorithmus genutzt, Zuordnung von Technologie (Öl oder Biomasse) und Menge auf Basis von prozentualer Verteilung und 
Gebäudeeigenschaften. 2) Mitsubishi als größter Einzelverbraucher wird hier nicht berücksichtigt. Der Gesamtwärmebedarf inkl. MPE liegt bei 3.100 GWh, bleibt beim Wärmemix durch die lokale Versorgung aber 
außen vor.

62%

16% 18%

4%

2.800
GWh
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Effizienzklassen-Verteilung zeigt 
Sanierungsbedarfe auf

A+

A

B

C

D

E

F

G

H

4%

3%

9%

10%

15%

24%

13%

9%

13%

Anteil der Gebäude nach Energieeffizienzklassen

• Mittlere Effizienzklassen dominieren.

• Sanierungsbedarf ist insbesondere bei 
Effizienzklassen von F und schlechter zu sehen

• Anteil liegt bei rund 30% und entspricht damit dem 
Niveau bzw. den Zahlen auf Bundesebene.

• Damit einher geht die Altersstruktur mit einem hohen 
Anteil älterer Gebäude (vor 1948 sowie zwischen 
1949 und 1978).

Hinweise

Rund 30% der Gebäude mit sanierungsbedürftiger Effizienzklasse
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Sanierungspotenziale in allen Stadtbereichen 
vorhanden

Gebiete mit hohem Sanierungspotenzial

90 Mio. 
kWh

86 Mio. 
kWh

165 Mio. 
kWh 185 Mio. 

kWh

222 Mio. 
kWh

360 Mio. 
kWh

68 Mio. 
kWh

195 Mio. 
kWh

88 Mio. 
kWh

87 Mio. 
kWh

Theoretische Sanierungspotenziale nach Bezirken

Sanierungspotenziale in allen Stadtbereichen vorhanden, insb. in der Innenstadt
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Bei 2% jährlicher Sanierungsrate könnte 
Wärmebedarf um 30% reduziert werden

3.100

2.500
2.200

1.900

Status Quo 1% Sanierungsrate 2 % Sanierungsrate 3 % Sanierungsrate

-20% -30% -40%

Sanierungspotenzial in Bielefeld

• Annahme: Es werden immer die Gebäude mit 
dem schlechtesten Zustand zuerst saniert

• Heutige Sanierungsquote: ca. 0,8 %

• Um Klimaschutzziele zu erreichen müsste Quote 
über 2% liegen

• In kWP wird von 2 % ausgegangen, wobei immer 
die ineffizientesten Gebäude zuerst saniert 
werden 

• Gerade dort wo Versorgung über Wärmepumpen 
erfolgt ist Sanierung noch wichtiger und oft 
Voraussetzung um Umstellung zu ermöglichen

Darstellung der Wärmeliniendichten je Szenario

Wärmebedarfe in Mio. kWh p.a.
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Potenziale wurden für dezentrale Versorgung u. 
Wärmenetze auf theoretischer Basis erfasst

Zusammenfassung Potenzialanalyse

Potenziale für Wärmenetze Potenziale für dez. Versorgung

Biomasse-
Arten

Geothermie-
Sonden

Solarthermie 
auf 

Dachflächen

Oberflächen-
nahe 

Kollektoren

Freiflächen-
Solarthermie

Klärwerke

Gewässer

Abwärme 
aus 

Abwasser

Luftwärme-
pumpen

Sanierungs-
potenziale

Abwärme 
aus 

Industrie 
(folgt)



12

Günstigste 
Wärmeversorgung1, 2

Hydraulische       
Eignung2

Vorhandene 
Wärmepotenziale

Die Gebiete wurden anhand von verschiedenen 
Kriterien ausgewählt und analysiert

1) Pauschale Gebietsweise Betrachtung, u.a. auch stark geprägt von den Förderbedingungen; 2) konnten bei Prüfgebieten noch nicht untersucht werden

Hohe   
Wärmeliniendichte

Nähe zum 
Bestandsnetz

Topographische 
Eignung

Mögliche Ankerkunden

Kriterien für die Identifikation von Wärmenetz Eignungs- und Prüfgebieten



13

Vorgehen Gebietsabgrenzung – und Einteilung

• Ganz Bielefeld wurde nach möglichen Potenzialen für Wärmenetze 
untersucht. 

• KWP sieht Kostenvergleich der Energieträger vor (Kosten umfassen 
laufende Kosten für Energieträger und Kapitalkosten für Heizungstausch 
und Umbau)

• Durch Zuschnitt möglichst homogener Gebiete können gebietsweise 
Typologien berücksichtigt werden, die ausschlaggebend für Wärme-
versorgungsart sind. Individuelle Bedürfnisse werden nicht hausscharf 
berücksichtigt. 

• Insgesamt wurden rund 100 Gebiete für Wärmenetze identifiziert, die in 2 
Arten unterteilt werden können:

– Fernwärme-Eignungsgebiete: Anschluss an bestehendes zentrales 
Netz ist möglich

– Prüfgebiete: detaillierte Prüfungen und Machbarkeitsstudien für weitere 
Erkenntnisse erforderlich

• Prüfgebiete (Nahwärmenetze) umfassen bis zu 1.000 Objekte, entspricht  
in kleineren Städten oft dem kompletten Fernwärmenetz

Hinweise

Fernwärme Eignungsgebiet Prüfgebiet

Identifizierte Wärmenetz-Potenziale

Ganz Bielefeld wurde betrachtet.

Aktueller Stand – ggf. nicht die finale Gebietsübersicht
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Fernwärmepotenzial vorhanden, Anzahl Haus-
anschlüsse könnte mehr als verdoppelt werden 

Überblick potenzielle Fernwärme-Eignungsgebiete

Bestehende Fernwärme-Leitung

Anzahl Hausanschlüsse • Fernwärme Verdichtung und 

Ausbau nach Gebietsanalyse in 

weiteren Bereichen sinnvoll

• Annahmen basieren auf einer 

Anschlussquote von 90%, die nur 

mittels Fernwärme Satzung 

realistisch scheint

• Hausanschlusszahlen entsprechen 

einem Faktor 7 der heutigen 

Zubauleistungen (von 50 HA p.a. 

auf Ø 350 p.a. bis 2040)

4.000

9.800

Heute 2040

+145%

Wärmemenge in GWh

400

600

FW Bestand 
20401

FW Bestand + 
Zubau 20401

+50%

Bestehende Fernwärme-Leitung

1) Wärmeabsatzentwicklung unter der Annahme einer Reduzierung der Wärmebedarfe von 30% bis 2040
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Anhand hoher Wärmeliniendichten wurden 
mögliche Nahwärmegebiete identifiziert

Überblick potenzielle Prüfgebiete

9.500
Hausanschlüsse

• Zusätzlich wurden rund 60 Nahwärme-Gebiete (Prüfgebiete) 

identifiziert und über Steckbriefe bewertet und kategorisiert.

• Gebiete umfassen rund 13 % des gesamten Wärmebedarfes1.

• Auch weniger geeignete Fernwärme-Gebiete werden analog 

Nahwärmegebiete als Prüfgebiet gekennzeichnet.

• Im Rahmen der Wärmeplanung kann noch nicht gesagt werden, ob 

eine Erschließung wirtschaftlich und technisch realisierbar ist.

• Sie erfordern eine weitere Betrachtung, wie z.B. Machbarkeitsstudien, 

Abgleich der Erzeugungs- und Absatzpotenziale, 

Verlegemöglichkeiten von Netzen, Kostenkalkulation, etc.
270
Mio. kWh Wärme

1) Wärmemengenentwicklung unter der Annahme einer Reduzierung der Wärmebedarfe um rund 30% bis 2040 und einer Anschlussquote von 90%
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ALLE potenziellen Wärmenetz-Gebiete machen 
rd. 40-45% am Gesamtbedarf aus

1) Anteile ohne Berücksichtigung Mitsubishi, da Wärmenetz-Sonderkunde 

Potenzieller Zielzustand 2040 Anmerkungen

• Berücksichtigt sind alle Prüfgebiete

• Überall wo kein Wärmenetz ausgebaut 
wird, wird Stromnetzausbau für 
Wärmepumpen zu prüfen sein

• Noch nicht abgebildet sind Prüfgebiete für 
Industrie und Gewerbe, die weitere rd. 50 
GWh Wärmebedarf umfassen (hier auch H2 
als Technologie denkbar)

Ausgangsbasis 2022

30%

13%

57%

62%

16% 18%

4%

2.800
GWh

Gas

Heizöl

Fernwärmenetz

Dezentrale Versorgung (Wärmepumpen, Strom, Pellet)

Prüfgebiet Nahwärme

2.000 
GWh

Aktueller Stand – ggf. nicht das finale Zielbild
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Agenda

1. Einordnung der Wärmeplanung

2. Werkstattbericht Identifikation Eignungs- und 

Prüfgebiete

3. Ausblick
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Für erfolgreiche Umsetzung sind versch. Kräfte 
entscheidend, insb. Akzeptanz d. Bevölkerung

Wärme-
wende

Baustellen-
Management

Akzeptanz & 
Aufklärung

Genehmigungs-
verfahren

Fachkräfte

Satzungsgebiete

Finanzierung & 
Förderung

7

6

5

1

3

2

Akzeptanz und Koordination 
vermehrter Baustellen

Erlass einer 
Fernwärme-Satzung

Schaffung 
Energieberatungsangebote & 
Informationskampagnen

Aufsetzen gezielter 
Fördermittel und Entwicklung 
neuer Finanzierungsmodelle

Schaffung von 
personellen 
Kapazitäten

Vereinfachung 
Genehmigungs-

verfahren für Wärme-
Infrastruktur

Treibende Kräfte der Wärmewende

Rechtlicher 
Rahmen

4
Planungssicherheit durch 
regulatorisch langfristigen 
Rahmen
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Bis Ende 2024: Abgestimmter Fahrplan 
für saubere Wärmeversorgung 

Anfang 2025
Beschlussfassung*

Die kommunale Wärmeplanung soll bis Anfang 2025 
abgeschlossen sein

Bis Mai 2024:
Abschluss Vorprojekt

Entwurf Zielszenario

• Sanierungspotenziale
• Identifikation 
Eignungsgebiete

• Wirtschaftlicher Vergleich
• Grobe technische 

Machbarkeit

Entwicklung Umsetzungsstrategie

• Maßnahmenerarbeitung
• Zeitliche Abfolge

• Hindernisse & Lösungen
• Zukünftige Wärmeinfrastruktur

Ablauf und Phasen der Wärmeplanung

Zielszenario
Bestands- & 

Potenzialanalyse

1. Konzepterstellung 2. Maßnahmenerarbeitung & Konkretisierung 3. Abschluss und Umsetzung

• Wärmebedarfe
• Heizsysteme

• Gebäudestrukturen
• Netze & Kraftwerke

• Solar & Wärme-
pumpenpotenziale

• …

• Vorstellung & 
Diskussion der 

Konzepte
• Festlegung 

Zielszenario

BeteiligungsprozessProzess-Kommunikation

• Prozessvorstellung in Gremien
• Informationen zum Vorgehen (Website, Presse)

• Konzeptvorstellung und Diskussion
• Workshopbasierte Maßnahmenerarbeitung

• Später: Vorstellung Zielszenario

Stellung-
nahme

Beschluss

• Offenlegung des 
Berichtes

Langfr. Umsetzung

* Gesetzliche Vorgabe bis 30.06.2026

• Offizielle 
Verabschiedung
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